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Voraussetzungen :

1. Ganzes Gebäude betriebsbereit nach Abnahme durch
die Bibliothek.

2. Sämtliche Lifte und Zufahrten zu unserer Verfügung.

Voraussichtlicher Ablauf der Arbeiten:

In der dritten Phase November bis Dezember 1994
werden die Spezialabteilungen vom Stammhaus in den

Predigerchor verlegt. In der ersten Jahreshälfte 1995
wird das Stammhaus für die Spezialabteilungen umge-
baut.

A/zsc/zrz/Z des Autors:

L. Kohler
Zentralbibliothek
Zähringerplatz 6
Postfach
8001 Zürich

Das Erscheinungsbild einer
Bibliothek am Beispiel der Stadt-
und Universitätsbibliothek Bern

Roher/ ßzrr/Zz

Der ße/frag versuc/zZ, zzzersZ den ßegrzj^irErsc'/zeznungsöz'W» (cor-
porate deszgnj ztzzzer/za/ß des Lez'Zöz'/des ez'zzer ß/ß//of/zeL corporate
/dezzt/fy) zu de/zrzzeren. Danac/z /zz/zrZ der AzzZor ez'n ße/sp/e/ der
Stadt- und (/m'verszZâZsèzWzoZ/zek Bern vor, w/e das KozzzepZ sz'c/z

von den erszen Üßer/egzztzgen ins /zzn zzzm/ert/gezz Pro/ekz ezzfw/cLe/f
/zaZ: dz'e Vorsc/z/dge der ß/W/ot/zekan'zzzzezz zznd ß/ß/zot/zekare und
des Gra/zßery, dz'e versc/zz'edenen Aspekte des Frsc/ze/nzzzzgsßz/des

(Logo, Sc/zrz/z, Farße, MaZerza/) und «af/zr/zc/z eßezz/a//s dz'e praßt/-
sc/ze Anwendung dieser t/ßer/egungen (von den Wegweisern an der
Aussenwand des //auses ins zuzn ßrie/papzer). Diey'zzr/sf/scßetz und
/inanzie/ien Ges/cßtspzzzzßte einer so/c/zezz Arße/t sind eßen/a//s in
diesem Art/ße/ ßescßr/eßen.

La contribution tente tout d'abord de placer la notion d'«image»
(corporate design) dans le cadre du «concept général» de la biblio-
thèque (corporate identity). Ensuite, à l'exemple de la Stadt- und
Universitätsbibliothek de Berne, l'auteur décrit toute la réflexion
menée à partir des premiers projets jusqu'à l'élaboration du concept
définitif: les considérations des bibliothécaires et du graphiste, les
divers éléments de l'«image» (logo, écriture, couleur, matériau) et,
bien sûr, les applications pratiques de cette réflexion (des pancartes
situées à l'extérieur de la bibliothèque jusqu'au papier à lettres). Les
aspects juridiques et pécuniaires d'un tel travail sont également
décrits dans l'article.

ßzzesto co/zZrzßzzZo tenta da pr/ma dz rz'Zzzare /a aoz/ozze dz «z'nzmagz-

ne» (corporate deszgzz) ne/ çzzadro dz «concetto genera/e» de//a
ßz'Moteca (corporate zdezzt/ty). L'azztore, segzzezzdo /'esemp/o de//a
Stadt- zznd Dzz/vers/fätsß/ß//of/zeß dz ßerna, descrzve zno/tre tzztta /a
rzy/errz'one c/ze ne e' segzz/fa a part/re da/ pnßzz progetZz/z'no a//'e/a-
ßorazz'one de/ concetto de/ztz/f/vo: /e conrz'deraz/onz de/ ßz'ß/z'ofecarz

e de/ gra/z'co, / dz'verrz e/enzentz de//'«zmmagzne» (/ogo, sc/ttzzca,
co/ore, tnaZerz'a/e) e, natzzra/znenfe /e app/z'cazzonz pratz'c/ze dz pzzesfa
ny7ess/ozze (da/ carte/// s/tzzatz a/Z'erterno de//a ß/ß/zoteca/ztzo a//a
carta da /ettera). /Ve//'arz/co/o sotzo pzzre dercr/ttz g/z aspettz gz'zzrz-

d/cz e peczzn/arz dz zzn j/mz7e /avoro.

7. Vorhewzerßzzngen

/./ £/z?ttzz?r;/z?t/e.vß/Mcweznerß/b/zot/zeßz'nc/crÖjffezz/-
ZzcMez'/

Das Bild einer Bibliothek in der Öffentlichkeit ist von
einer ganzen Reihe von Faktoren abhängig:

1. Sofort nach Schliessung der Bibliothek verschiet
sich alle Abteilungen vom Stammhaus und aus <

Predigerchor an den definitiven Standort.
2. Die Präsenzbestände werden mit neuen Signatur-

schildern versehen und vom Predige
Lesesaalmagazin verschoben.

3. Die alten EDV-Anlagen werden stillgelegt. Im neu
Gebäude wird ein neues System installiert.

4. Nach drei Monaten sollen alle Bestände aus
•»v '

•
Aussenlagem in den neuen Magazinen unte

5. Während des vierten Monats soll ein Testbetrieb i

neuen Einrichtungen, Geräten, Abläufen und Anla-
gen durchgeführt werden.

6. Vorgesehene Eröffnung: November 1994.



42 Robert Barth: Das Erscheinungsbild einer Bibliothek am Beispiel der Stadt- und Universitätsbibliothek Bern ARBIDO-R 8 (1993) 2

1. Bestand, Bestandespräsentation (namentlich Maga-
zin- oder Freihandaufstellung)

2. Bibliothekarischer Service (Öffnungszeiten, Be-
stand, Bestandespräsentation, Arten und Schnellig-
keit der Dienstleistungen)

3. Haltung des Personals (fachliche Kompetenz,
Freundlichkeit, Aufmerksamkeit)

4. Benutzungshilfen (Informationsstellen, Informa-
tionsblätter)

5. Erscheinungsbild des Gebäudes aussen
6. Erscheinungsbild im Innern (Komfort, Stil, Farben,

Licht, Materialien) ;

7. Erscheinungsbild der Drucksachen
8. Öffentlichkeitsarbeit (Medienpräsenz, Werbung)
9. Kulturelle Aktivitäten (Ausstellungen, Autoren^

lesungen, Vorträge, Volkshochschulen, Publika-

Die Gewichtung dieser verschiedenen Faktoren ist
schwierig; sie dürfte je nach Bibliothekstyp variieren.
Obwohl hier primär über ästhetische Aspekte gespro-
chen wird, bin ich aber der Meinung, dass die ersten drei
Faktoren am wichtigsten sind.
Im folgenden soll jedoch vom Erscheinungsbild im
engeren Sinne, also von den Punkten 5 bis 7, die Rede
sein.

7.2 Das Drsc/zc/uuugsbzM im 7?a/zmen eines bib/ioi/ie-
Aiarisc/ze« Gesamffonzepfs («von innen nac/z aussen»)
Dieses Erscheinungsbild eines Betriebs darf nicht los-

gelöst von einem Gesamtkonzept sein, sonst besteht die
Gefahr, dass es reine Fassade ist. Ihm muss also ein
«inneres» Gegenstück, ein Betriebsleitbild, entspre-
chen.

Betriebsleitbild,
«Betriebsphilosophie» Erscheinungsbild
corporate identity ——— corporate design
(Menschen) (Gestaltung)

An dieser Stelle ist anzumerken, dass das, was wir
bisher als «Erscheinungsbild» bezeichnet haben, im
Englischen Corporate Design heisst, wobei corporate
hier für «vereinigt, verbunden, gesamthaft, zusammen-
hängend» steht. Diese Voraussetzung ist wichtig: Es
handelt sich um ein Erscheinungsbild, das einen inneren
Zusammenhang von der persönlichen Visitenkarte bis

zur Aussenanschrift aufweist.

2. Ausga«gs/age: Das Drsc/zeznuugsb/M tier lSWB 7989

2.7 Äusseres

Beim Gebäude, das die StUB seit 199 Jahren beher-

bergt, weist äusserlich nichts daraufhin, dass sich darin
eine Bibliothek mit 1,7 Millionen Bänden verbirgt.
Versuche, durch Anschriften und Vitrinen auf unseren
Betrieb aufmerksam zu machen, scheiterten mit einer
Ausnahme an Einsprachen der Denkmalpflege und des

städtischen Bauinspektorats.

Aussenaufnahme von der Münstergasse mit «Märit-Ständen»
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2.2 /««eres
Auch die Raumeinteilung im Innern entspricht nicht
den Bedürfnissen eines modernen Bibliotheksbetriebs.
Bei den Innenräumen kumulieren die folgenden Proble-
me zu einem eigentlichen gordischen Knoten:

-

- Ein Gebäude mit zwei Bibliotheken (neben der StUB
noch die Burgerbibliothek) und zwei Eingängen, von
denen der eine nur der StUB, der andere der Burger-
bibliothek und der StUB dient
Eine «Bibliothek in der Bibliothek» (Lehrbuch-
Sammlung) mit einem Eingang auf der falschen Seite

- Drei Lesesäle ohne Verbindung untereinander

- Ausleihe im ersten Geschoss, verborgen hinter einer
Türe, usw.

» » ÇIVT'-' »VM AT-' * V " V:«v;

Man hat diesen Schwierigkeiten in den letzten Jahren
aufvielfältige Art und Weise zu begegnen versucht; ich
zitiere dazu den Grafiker, der den Auftrag hatte, Abhilfe
zu schaffen:

«Was ic/z angcZrojjcn Zza/zz?, war /irr m/c/z a/s viszze/Zcr

GesZa/Zcr nic/zZs ZVczzes: Dine im Ver/azz/z/er Zez'Z ange-
wac/zsene, zznizZzersic/zzZic/z gewordene Anza/z/ von ße-
sc/zrzjZzzngen, we/c/ze Zieizevo/Z zznz/ in de« ««Zersc/zzed-
Zic/zsZen A/aZeria/ie« znez'sZ im //azzse seZ/zsZ /zergesZe/Zz
wzzrde«. Vz'e/e mz'Z ez'ner eigene« Gesc/zzc/zZe zznd o/Z
azzc/z z'/zrem ' AzzZor. /ede«/a//s war immer jemand zzz

/z'nden, der mir Sin«, Zwec& zznd vor a//em Mc/zZz'g/:eiZ
ez'ner /n/ormaZz'on me/zr oder weniger zzm/assend dar-
/egen UznnZe. ßei den Drzzc&sac/ze«, z/ie das ,t/«Zer-
ne/zmen Sz£/ß' ja azzc/z nac/z azzssen verZreZen, das-
se/Zzeßz'/z/zZwisc/zenResZZzesZz/nz/e« von .a/Ze/zAazvezts'
zznd denz nezzsZen CD-/?OM-//a«z/zeZZeZ Zagen We/Zen -
oder ez'n/ac/z Zez'Z, das ZzezssZ gewande/Ze Azzj/dsszzngen
zznd ßez/zzrjhisse.»

Es war denn eigentlich das mangelnde Leitsystem und
die unübersichtliche Lage im Haus, die den Ausschlag
zum Handeln gaben.

J. //anz/ZzzngsvarianZe«

Wir erwogen zwei Möglichkeiten:
1. Eigenkonzeption: Mit unserer guten EDV-Ausrü-

stung im Textverarbeitungsbereich (Macintosh-PCs,
Scanner, Laserdrucker) hielten wir es für möglich,
die Sache selber in die Hand zu nehmen und rasch
und kostengünstig zu einem Ergebnis zu kommen.
Gefehlt hat uns aber die Zeit und wohl auch die
ästhetische Sicherheit.

2. Fremdauftrag: Davon erwarteten wir neue Impulse,
die Überwindung der eigenen «Betriebsblindheit»
und eine professionelle Lösung. Wir erwogen fol-
gende Varianten:

a) Projektwettbewerb unter zwei bis vier eingelade-
nen Fachleuten (Grafikern)

b) Auftragserteilung an einen bestimmten Fachmann
c) Anfrage bei einer Fachschule für Gestaltung. So-

fem sich eine Klasse dafür interessiert hätte, so
wäre man sicher zu einer kostengünstigen origi-
nellen Lösung gekommen; die weitere Betreuung
wäre aber nicht gesichert gewesen.

Ich möchte aufgrund der gemachten Erfahrungen auf
die Lösung durch einen Fremdauftrag eingehen.

4. /VojeUaWazz/

Bei Variante 2a handelt es sich um einen kleinen Ideen-
Wettbewerb, bei dem man eine Preissumme aussetzt.
Den Fachleuten werden die Probleme und der Auftrag
eingangs erläutert, und sie erhalten eine bestimmte Frist
zur Erledigung und zur anschliessenden Präsentation.
Eine kleine Jury bestimmt den Gewinner, der den Auf-
trag erhält.
Bei Variante 2b geht man mit einem einzelnen Ge-
sprächspartner gmndsätzlich gleich vor. Der Grafiker
macht sich durch Begehungen und Gespräche mit der
Bibliotheksleitung und mit Mitarbeitern ein Bild von
den Funktionen und nötigen Anschriften.
Das erste Ergebnis ist eine Ideenpräsentation. Der Gra-
fiker bringt seine Leitideen vor. Nachfolgend einige
Zitate von unserem Beispiel (Werbeatelier Schenk,
Bern):

«Di« paar Grzznz/zzZzcrZegzznge« zzzr AzzygangUage:
Dze SzUß z.vZ <?;« ojfenzZz'c/zer GrZ. Dz<? Ersr/zcznzzng nac/z

azzssen jzneZeZ przznär azzsser/zaZZz zznzZ Znner/zaZZz z/er
ßz'ZzZzoZ/ze^ zznz/ zzn U/ngang znz'Z z/en ßeszzc/zern sZaZZ.

Dem Lez'ZsysZem fommZ z/arzzm ez'ne zenZraZe ßez/ezzZzzng

zzz, ZnsZzeszmz/ere wenn es azzc/z von ,«/c/zZez«gewez7zZen
ßrsZ/zenzzZzer« ' versZanz/en werz/en zznz/ eZwas zzzm rez-
Zzzzngs/osen Fzzn/zZzonzeren z/es ßeZrze/zs Zzez'Zz'agen so/Z.

Dz'e SzZ7ß z'sZ z'n einem /zz'sZorz'sc/zen Ge/zäzzz/e; z/as ZzezssZ,

z/z'eßesc/zrzjZzzngen mzzssen z/z'es geèzz/zrenz/ Zzerzz'cZsz'c/z-

Zz'gen. Sie können Zzeszmz/ez's z/orZ weggeZassen werz/en,

wo z/z'e Arc/zz'Ze/:Zzzr z/en ßeszzc/zer/zz'/zrZ oz/er geszznz/er
Mensc/zenversZanz/ zznz/ ez'ne gewisse LogiZ: an z/en rec/z-
Zen GrZ/iz'/zren. Azzc/z jzzr zznnöZz'ge Wz'ez/ez-/zoZzzngen /zaZ

es eigenZZic/z deinen ßZaZz. Fzzr aZZgemeine zznz/ wec/z-
seZnz/e /n/ormaZionen wzz/'en ein paar wenige, Konzen-
ZrierZ pZazierZe Ansc/zZagsizz'eZZer wzznsc/z/zar zznz/ azzs-

reic/zenz/.»

Nach diesem Überblick folgt eine genaue Bestandes-
aufnähme der benötigten Anschriften (inkl. deren ge-
nauer Text und ihrer Positionen) und der Drucksachen.
Grafiker und Bibliothek bestimmen zusammen die
Handwerker (Grafikatelier, Maler usw.), die die Arbei-
ten ausführen.
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Der Grafiker wird das Ergebnis dieser Erhebungen der

Bibliotheksleitung vorlegen und das «Gut zur Ausfüh-

rung» bzw. das «Gut zum Druck» einholen.
Schliesslich folgt die Realisierung.
Unser Grafiker, Herr Schenk, legte Wert darauf, dass er
die Möglichkeit hatte, dem gesamten Personal seine

«Philosophie» zu erläutern, damit sich die Mitarbeiter
mit dem grafischen Leitbild identifizieren können.

5. F/emente des Frsc/zeinungsdi/ds

5.7 Logo
«Dos ßosis-Signet; Li« o/fenes, durc/zsic/ztiges ßuc/z

ste/zt/ür semen /n/za/Z, we/c/zer temporär .weggezzonz-
men', ozzsge/ezTzt wird. Fs /zz'nter/össr ein szc/zzLores

Addi/d (Locd, Lücde) dort, wo es später wieder on
seinen ongesiommien P/atz, die ßid/iotded, zzzriitLge-
iegi wiz'd. »

5.2 ScTzrz/z

Auch hier möchte ich den Grafiker selber sprechen
lassen:

«Zeic/zen setzen; A/s ersies /za/zen wir noc/z einem

gemeinsamen, viszzei/en Aenner geszzc/zZ, der sic/z /ür
mög/ic/zst vie/e untersc/zied/ic/ze Anwendungen eignef;

STADT- UND
UNIVERSITÄTS-

BIBLIOTHEK
BERN

Eon der Tragfasc/ze dis zum UisiZenddrZc/zen mussien
die gewö/z/ien Gesio/iungse/emenie Sc/zrz/i, Forde und
Form so adaptiert werden dönnen, doss ous den Fesui-
ioien der Adsender unverwec/zse/dor erdannt werden
dann. Aacd zo/z/reic/zen Tests mit diversen Anwen-
dungsdeispie/en wä/z/ten wir den ,,S'c/zri/tt_yp Futuro',
die ,7/aus/ardeP/au ' und ein ,denßidiiot/zedsgedanden
symdoiisierendes Signet'.»

5.5 Forde
Die Bestimmung einer «Hausfarbe» war nötig zur Ab-
grenzung der beiden Bibliotheken im Haus (Burger-
bibliothek: rot, StUB: blau).
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5.4 Material
«Das/äräz'ge Loc/zWec/z sc/zajö7 em« ezgezze ETzezze/zzr

äze OrzenZzernng, o/zzze Je« äe/rojfezzez? Ge/zä'zzäeZez/

vo/Azäzzäzg aäzzzäecTtezz. FnrWz'c/z zzzzsc/zZ es ,vzc/z z?zz7

äezzz 7'ewez7zge/z //zzzZergrzzzzä oäer erzzzög/z'c/zZ 7>ez äezz

/rezTzäzzgezzäezz 7a/e/zz ez'zze« /za/äZrazzsprzrezzZezz, /zz/Zz-

gezz Dzzrc/zWzcL /zrz GegezzsaZz zzz G/a.v 7>zw. .P/ejczg/as,

azz/äezzz Sc/zn/Zen/är ätz.v Azzge ersc/zwerZ /esâar .szzzä,

ZreZezz &ez'/ze zzzzerwzz'zzÄc/zZezz Spzege/zzzzgezz vozz ße/ewc/z-

Zzzzzgezz zzzzä ßezzi'Zerzz azz/. »

6.7 Awssezzözzsc/zrz/zezz

Mit den Hausanschriften galt es, die beiden Bibliothe-
ken für den Benutzer zu trennen. Ein besonderes Detail
sind die Nummern, die weithin sichtbar im Innern der
Laube angebracht sind. Sie dienen «verirrten» Benut-
zem als «Verweis», wenn sie sich im Eingang geirrt
haben.

6.2 ZezzZra/e /«/ormaZzozzsZrz/e/

6. Azzwe/zäzz/zgezz

Die Benutzer werden über vier Stufen an ihre Ziele
geleitet: Durch

1. die Aussenanschriften
2. die zentrale Informationsiafe!
3. Wegweiser
4. Anschriften der Dienststellen und Büros.

Ausfege-
Mo-fr *>« Uhr, So SO-O Uhr

M» fr K>» U&

Katofeg und lejeaöte AHL
Mo-fr 8-21 Uhr. So S-S! Uhr

lôsesod W (Mûnsîet«pase 63
Mo-fr SB Uhr. So 8-8 Uhr

_

«7zz r/er £z>zgrz/zg.s7za//e/z>zz/eZ z/er ßeszzc/zer z'zzz vra/zrsZezz

Szzz/ze z/es ßegrzjffs z/ze zezzZra/e Säzz/e mzZ zz//e« Orz'ezzZze-

rzz/zgs/zz7/e/z; /Veßezz z/er ez7z/zzc/z ge/zzz/Zezzezz Azzszezc/z-

zzzzzzg r/er Szoc&we/7:e, z/ze zzTzer z/ze z/orZ zzzzj(fz>zz/6arezz

Azz/zzzz/sZe/Ze/z zzzzz/ GrZc/zezz Azzs&zzzz/Z geöe/z, szTzz/ z/ze

öz's/zer z/zz ganze/z 7/azz.v verZez/Zezz //zzzzz/zeZZe/ z'zz zzezz

gesZzz/ZeZer fYzrr/z zzzzzz Träger z/er OrzezzZzerzzzzg, Groä-
zzz/o zzzzäDeZzzz/zzz/o geworz/ezz. Wie z/zzs? Farß/ge Är/sZ-

c/zerz, z/ze z/ezz jewez/zgen Szr>c£we/7:e/z zzzgeoräzzeZ sznz/,

erß/zZre/z zzzz/ z/zrer AzzssezzsezZe ezzz/ac/z zz/zz/ z« grosser,
gzzZ /esßzzz'er Sc/zrz/z z/ze FzzzzAzzozz z/er versc/zzez/ezze/z

ÄizzZzz/zzge zzrzä Azzs/ez'/zzzzög/zcMez/ezz zzsw. Dze Fzz/Zß/äZ-
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ter se/ze/z zzzzsser/z'c/z g/ez'c/z aws, e/zZ/za/Ze» a/zer in z/zre//z

/nnentez'/ wez'Zerge/ze/zzie DeZaz/z/z/or/zzaZzo/ze/z zz/zzi kö/z-

/z<?/z /zcz Ztez/zzz//zzz'Zge/zo/zz/zze/z werzfe/z.»

Die Idee, das Leitsystem mit unseren Informationsblät-
tern zu verknüpfen, das heisst ersteres zum Träger des

zweiten zu machen, stammt vom Grafiker. Ausser zwei
allgemeinen Broschüren («Information 1993» und
«Geführter Bibliotheksrundgang») gibt es für jede
Funktion der Bibliothek einen Handzettel, der die

Dienstleistung beschreibt. (Jeder Funktion der Biblio-
thek wird eine bestimmte Farbe zugeordnet, die zur
Farbe des entsprechenden Handzettels wird.) Diese
Blätter waren schon vorhanden, mussten jedoch auf
Querformat umgearbeitet werden.

6J Wegweiser

M/za/og zzzr ,/zz/bsäzz/e ' zsZy'eder zzzterzze Zzzga/zg ezzzwe-

zier /zzzr besc/zn/te? z/zier gzöz zzzszzm/ne/z /zzz'Z ziem /ewez-
/zge/z //a/zzfzeZZe/ azzc/z zie//z ez'/zge/z ßeszzc/zer zzzzc/z ez'/z-

/na/ zize Ge/egen/zez'Z, sz'c/z se///sZ z/eZaz7/zez*Zer zzz

z/z/or/nzeren.»

6.4 A/zsc/zrz/Ze/z z/er Dz'e/zsZsZe//e/z

Alphabetischer
Katalog

Fernleihe

Compact Discs

Sachkatalog

Hier ist lediglich beizufügen, dass die Tafeln zu wenig
zur Kenntnis genommen werden - sei es, weil sie auf
dem halbtransparenten Untergrund zu leicht wirken, sei

es, weil Bibliotheksbenutzer grundsätzlich mit An-
Schriften Mühe bekunden, das heisst, sie nicht zur
Kenntnis nehmen...
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6.5 7>mroozzsc/trt/re«

6.6 ßrie/popier, VisiiezzEzriezz, ErisZezzzette/

Signet, Namenszug und Adresse werden modular ver-
wendet und je nach Anwendung (Briefpapier, Visiten-
karten, Fristenzettel) mit zusätzlichen Informationen
ergänzt. Einzig bei den Briefumschlägen mussten wir
gegenüber dem Kanton und der PTT einige Konzessio-
nen machen. (Wir gehören zur Pauschalfrankatur des

Kantons Bern und müssen deshalb das offizielle Staats-

wappen führen.)
Es gibt noch eine Reihe anderer Anwendungsvarianten,
zum Beispiel die Tragtaschen, die wir zusammen mit
der Regionalbibliothek herausgeben oder die Liftan-
Schriften, die aber auf dem gleichen Konzept beruhen
und höchstens die Konsequenz belegen, mit der man

vorgegangen ist.
Erwähnenswert sind schliesslich noch die «Anschlag-
bretter» in der Eingangshalle, die aufkulturelle Anlässe
aufmerksam machen.

Unabhängig von diesem Leitsystem haben wir in der

Eingangshalle noch einen PC mit einem Abfragepro-
gramm, das alle wesentlichen Informationen über unse-
ren Betrieb und namentlich solche über aktuelle Anläs-
se enthält.

7. RecMic/zes

Ich möchte an dieser Stelle besonders auf das Kleinge-
druckte der Geschäftsbedingungen der ASG-Grafiker
hinweisen.

Zentraler Punkt aus der Sicht des Auftraggebers, also
der Bibliothek, ist das Verfügungsrecht über die Ideen
und deren Weiternutzung. Sofern nichts anderes verein-
bart, bleiben diese beim Grafiker. Die folgenden Aus-
schnitte aus den Geschäftsbedingungen der ASG-Gra-
fiker illustrieren die schlechte Position des

Auftraggebers:

«5. Geistiges Eigezz/zz/zz

Dos Gz7ze6errec.7zi aß ai/ezz vom Gestader gese/zajfezzezz
Wezde/z (ifozzzepie, gesta/iezdse/ze /deezz usw.) verd/eid?
de/m Gestader. O/zzze /dVoez standms des Ges/u/rers
t/zVT/ezz Eeizze /iizzdezvzzzgezz cm der Gesta/izz/zg mze/z azz

Detai/s vorgezzommezz werdezz. Die vom Gesta/rer ge-
sc7za//ezzezz Werde sfeÄezz zz/zzer dem Sc/ztaz des ßzmdes-

gesetees «6er f/z/zeizertec/zfe.

6. jVujHfe ;

Die Mtfiruztg der dzzrcd de« Gestadèr gesc/zq/fezzezz
Werde ste/zi im7?a/zmezz des -4 «//rags dem Azz/Zraggeder
2«« ' IIIS
So/er// zdzTzz zmsdrdedd'efc etwas anderes vez-eizzdazt

wzrd, deziedf sic/z d/e Mz/zzmg dwzriz de/z Azz/d'aggeder
azz/'die Emverwezzdwzzg.
Werdezz die Azz/fragszmieriagezz oder 7ei/e davozz dezzz

Azz/irczggeder o.'zsge/zdzzdzgZ, dür/ezz diese azzs-

scdd'essd'c/z im da/zmezz des Azz/irags vom Aw/rzYzggeder
gezzzdzifcrw. wiedergezztazt werde«; izzsdesozzdez-e dur-
/ezz diese U/zfezVagezz zzic/zi/ür aztdez-e Werdeafeicmezz
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venwttöfef wert/?«. DerAlgfêmggeberAaftfe« Ges/a/fpr
«ber a///a/%e wehere Abtfzwwg z« m/brm/ereff.

M £rfönzM«g,v/?o«orar «/M//o«(?rarzM,«7//%e
a) A///ä/%e Fo/gertM?3«,g/wr a/Mere Zwecke (Med?eff
bzw. /«/- andere Märkte oder andere Prodwfoe «nd
07ensf/e/s?M«$èff sind «ach/b/genden Rege/n gesondert
abzüge/ren:
25 - 50% des /donorars/nr jeden zMsd?z//eben Fmsofe
50 - 200% des //o7ff>rar.v/M>2<?<2^7/ zWvVäfz//t://zz/7 Mar/:?
bzw. jedes zasätzbcbe Prod«/:? oder jede Zusatz/Ahe

Z)?>ffsf/m/«??g.»
:'

Es ist klar, dass in der Praxis aber das Bedürfnis nach
kleineren Ergänzungen und Veränderungen ohne Bei-
zug des Grafikers besteht.

- Kosten

- Rechtliches. Umstritten blieb nach dem Abschluss
der eigentlichen Arbeiten die Frage, ob kleine
Ergänzungen und Änderungen des bestehenden

Anschriftenprogramms (etwa eine zusätzliche
Dienststellenanschrift oder Textänderungen)
ohne Beizug des Grafikers vorgenommen werden
können, indem wir die entsprechenden Aufträge
der ausführenden Firma direkt erteilen.

- Es handelt sich bei solchen Arbeiten immer um eine

Lösung auf Zeit: In sieben, spätestens in zehn Jahren
wird dieses Erscheinungsbild wieder veraltet wirken.

- Die Arbeiten sind in einer einigermassen dynami-
sehen Bibliothek nie ganz abgeschlossen: Es sind
dauernd kleine Veränderungen und Verbesserungen
nötig. Eine gewisse Abhängigkeit vom Grafiker
bleibt.

S. F/nanz/edes

Der Stundenansatz eines Grafikers liegt heute bei etwa
Fr. 120.-bis Fr. 150.-.
Aufwand:

- der StUB Fr. 35 000-, davon Fr. 7400 - für Grafiker,
Rest für Ausführung,

- der Burgerbibliothek Fr. 10 000-, davon Fr. 4000-
für Grafiker.

Es handelte sich dabei um die erste Etappe, das «Grund-

programm». Eine zweite Etappe kostete nochmals
Fr. 17 000 - (Grafiker eingeschlossen).

Arcscftny? A«?ory;

Robert Barth
Stadt- und Universitätsbibliothek
Münstergasse 61

Postfach
3000 Bern 7

9. Frgebnzs, Fz/o/g

Poszfzves;

- Wirhaben ein grosses positives Echo auf das Erschei-
nungsbild erhalten.

- Das Leitsystem hat eindeutig die Orientierung in
unserem Haus erleichtert; der Zugang wurde verbes-

sert, und die Dienststellen sind besser auffindbar.

- Zweifellos ist auch die professionelle Hand hinter
dem ganzen Konzept und der Gestaltung spürbar.
Wir wären mit unseren eigenen Ideen und unseren
eigenen Mitteln nicht zu diesem Resultat gekommen.

Vorteilhaft war, dass sich ein Aussenstehender anfangs
gleichsam «naiv» dem Erscheinungsbild angenommen
hat und damit Schwachstellen im bisherigen System
aufdecken konnte.

ATrzfz'scbes."

- Die Zusammenarbeit mit dem Grafiker verlief nicht
nur in Harmonie. Es kam zu Diskussionen zwischen
ihm und der Bibliothek in folgenden Punkten:

- Aufteilung des Auftrags über mehrere Etappen
(entsprechend unseren beschränkten jährlichen
Mitteln)
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